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„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
Mit den Gratis-Beilagen:

Amtliche Bekanntmachungen.
Den Herren Gemeinde und Gutsvorſtänden

nachbenannter Ortſchaften werden in Kürze die
von der Königlichen Regierung hierſelbſt feſt
geſtellten Hebeliſten überFortſchreibungs-Vermeſſungsgebühren für das Etats-
jahr 18839,/90 durch die Boten zugehen:

Gemeinden Benndorf, Biſchdorf, Bothfeld,
Collenbey, Cursdorf, Dörſtewitz, ErmlitzRübſen,

Frankleben, Goſtau, Groß und Klein-Goddula,
Großgräfendorf, Großlehna, Kauern, Keuſchberg
Balditz, Kirchfährendorf, Kleingöhren, Kleingörſchen,

Gut Kleinliebenau, Gemeinden Knapendorf, Kötz
ſchen, Gemeinde und Gut Kriegsdorf, Gemeinden
Lauchſtädt, Leuna-Ockendorf, Gut Löpitz, Löſſen,
Gemeinden Lützen, Merſeburg, Meuſchau, Model
witz, Möritzſch, Muſchwitz, Niederwünſch, Oebles-
Schlechtewitz, Oſtrau Lennewitz, Paſſendorf
Angersdorf, PorbitzPoppitz, Rampitz, Röglitz,
Röſſen, Schafſtädt, Schkeuditz, Gut Schkeuditz
Altſcherbitz, Gemeinden Schkölen, Schkopau,
Schladebach, Schlettau, Schotterey, Spergau,
Thronitz. Tornau, Tragarth, Gut Tragarth, Ge
meinden Trebnitz, Wallendorf, Wehlitz, Zöllſchen,
Zſcherben.

Die Liſten ſind den Ortserhebern zuzuſtellen
und haben dieſelben nach den auf den Hebeliſten
angegebenen Verfügungen zu verfahren.

Merſeburg, den 6. April 1889.
Der Königliche Landrath.

Wweidlich.
Jch mache hierdurch bekannt, daß der Barbier

Auguſt Möhring in Holleben ſein Amtals PFleiſchbeſchauer mit heutigem Tage

niedergelegt hat.
Merſeburg, den 1. April 1889.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Unter dem Rindviehbeſtande des Ritter-
guts Dölkau iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Dölkau, den 6. April 1889.
Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.
Unter den Rindviehbeſtänden der Herren

Gutsbeſitzer Winkler und Günther in
Pretzſch iſt die Maul und Klauenſeuche
aus gebrochen.

Tragarth, den 7. April 1889.
Der Amtsvorſteher.

J. S. Otto.
Merſeburg, den 8. April 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Hofe. Kaiſer

Wilhelm wohnte am Sonnabend den Schieß-
übungen in der Umgegend von Spandau bei und
erledigte nach der Rückkehr nach Berlin die lau-
fenden Regierungsgeſchäſte. Am Abend entſprachen
beide Majeſtäten einer Einladung des Oberſt-
Jägermeiſters Fürſten von Pleß zum Diner.
Unſer Kaiſer beſuchte Sonntag Vormittag den
Gottesdienſt in der Berliner Garniſonkirche, er-

theilte mehrere Audienzen und unternahm
dann eine Spazierfahrt. Am Nachmittage war
Familientafel im Schloſſe. Die Kaiſerin
Friedrich beſuchte am Sonntag die Friedenskirche
in Potsdam und verweilte dann auf dem Gute
Bornſtedt. Der Prinz Chriſtian zu Schleswig-
Holſtein iſt in Berlin eingetroffen. Der Kaiſer
beabſichtigt, vor ſeiner Abreiſe nach England
Cuxhaven zu beſuchen und die an der Elbmün-
dung anzulegenden Befeſtigungswerke zu be-
ſichtigen. König Chriſtian von Dänemarck hat
eine Einladung empfangen, bei der Taufe des
Sohnes des Prinzen Heinrich in Kiel Gevatter
zu ſtehen. Der Erbprinz von SachſenMei-
ningen, der zum Brigade-Kommandeur ernannt
iſt, verabſchiedete ſich am Freitag Nachmittag
von dem bisher von ihm geführten Kaiſer Franz
Regiment nach einer kurzen Anſprache durch-
ſchritt der Prinz zum Abſchiede die Glieder jedes
einzelnen Bataillons.

Die Reichsflagge in Deutſch-
Oſt afrika. Die Köln. Ztg. hatte aus Zanzi-
bar die Meldung gebracht, auf Befehl des Reichs
kommiſſars Hauptmann Wißmann ſei auf dem
Feſtlande die deutſche Flagge an Stelle der der
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft neben der Flagge des
Sultans von Zanzibar gehißt worden. Dieſe
Mittheilung iſt vielfach ſo aufgefaßt, das Reich
habe nunmehr die Verwaltung des Beſitzes der
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft übernommen. So
verhält ſich die Sache aber nicht, wie aus fol-
gender Erklärung der Nordd. Allg. Ztg.,
welche das Organ des Reichskanzlers an her-
vorragender Stelle brachte, hervorgeht:

„Die von der Köln. Ztg. aus Zanzibar gebrachte
Nachricht von einer durch den Hauptmann Wißmann ge-
hißten Flagge iſt dahin zu interpretieren, daß Letzterer
ſeinen Jnſtruktionen gemäß die Flagge der oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft, deren Hiſſung ſeiner Zeit amtlich gemißbilligt
war,heruntergeholt und auf ſeiner Behauſung die Handels
flagg e aufgezogen haben wird, welche auf den Konſulaten
im Auslande zu wehen pflegt.“

Auch die Köln. Zt g., ſchreibt bereits ein-
lenkend:

„Die Hiſſung der deutſchen Flagge, die jetzt Haupt-
mann Wißmann angeordnet hat, kann keine andere Be
deutung haben, als diejenige, welche der Beflaggung ſder
Geſandtſchaftsgebäude oder Konſulate mit den Flaggen der
betreffenden Länder bei feierlichen Gelegenheiten innewohnt.
Jm fernen Auslande iſt es überhaupt Sitte, daß der Aus
länder ſein Eigenthum durch Hiſſung ſeiner Landesflagge
äußerlich kenntlich macht, und da im vorliegenden Fall der
Reichskanzler durch ſeinen bekannten Erlaß die Hiſſung
der Flagge der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft getadelt hat, ſo
ergab ſich von ſelbſt, daß Hauptmann Wißmann die Be
ſeitigung derſelben befahl.“

Es iſt bekanntlich viel darüber geſtritten
worden, ob der Herzog Ernſt von Sachſen-
Koburg der Verfaſſer der Brochüre
„Auch ein Programm aus den 99 Tagen“
ſei oder nicht. Die nationalliberale „Hild burg-
hauſer Dorfztg.“ erklärte in dieſen Tagen,
der Herzog ſtehe der Schrift durchaus fern.
Darauf bemerkt nun die Kreuz ztg., ſie ſei in
der Lage, mit aller Beſtimmtheit behaupten
zu können, daß der Herzog in der That der
Verfaſſer ſei.

Der Konflikt zwiſchen dem Eiſen-
bahn miniſter von Maybach und dem

Staatsſekretär von Stephan in Folge
der Herrenhausrede des Letzteren ſcheint wirklich
ein recht tiefgehender zu ſein. Herr von Stephan
hatte damals ſeinem preußiſchen Kollegen einen
direkten Vorwurf daraus gemacht, daß die Neu
beſchaffungen für die Eiſenbahnverwaltung durch
Anleihen gedeckt würden, trotzdem die Eiſenbahn
einnahmen geſtiegen ſeien. Die Nachricht von
einem Entlaſſungsgeſuch des Eiſenbahnminiſters
wird aber für unbegründet erklärt. Der Zwiſt
wird überhaupt nicht tragiſch genommen. Aufs-
fällig iſt es nur, daß ein Reichsſtaatsſekretär die
Verwaltung eines preußiſchen Miniſters öffentlich
kritiſirt hat. Das war bisher noch nicht vor
gekommen.

Jm Reichstage iſt es nach dem äußerſt
ſchleppenden Gang der Berathungen der letzten
Tage doch wieder zweifelhaft geworden, ob die
Altersverſicherungsvorlage noch in
dieſer Seſſion fertiggeſtellt wird. Auch eine
Anzahl konſervativer und nationalliberaler Ab-
geordneten ſind zu der Ueberzeugung gekommen,
daß es am beſten ſei, die endgiltige Entſcheid-
ung über das Geſetz bis zum nächſten Jahre zu
verſchieben, da die letzten Verhandlungen gezeigt
haben, daß die Anſchauungen doch noch gar zu
ſehr auseinandergehen. Zwiſchen dem Staats
ſekretär von Bötticher, Mitgliedern des Reichs
amtes des Jnnern und Vertretern aller Parteien
haben vertrauliche Beſprechungen über den Ent-
wurf ſtattgefunden und man hat auch in dieſem
Meinungsaustauſch erkannt, daß die Schwierig-
keiten noch recht erhebliche ſind. Aus dem
Reſultate der nächſten Sitzungen wird ſich er
geben, wie es nun gehalten werden ſoll.

Man nimmt mit ziemlicher Sicherheit an,
daß das Plenum des Bundesrat hes ſich erſt
nach der Oſterpauſe wieder mit der Straf-
und Preßgeſetznovelle beſchäftigen wird. Wie
der Kreuzztg. zufolge aus betheiligten Kreiſen
verlautet, ſind ſowohl von ſüddeutſchen, als von
mitteldeutſchen Regierungen Abänderungsvor-
ſchläge weſentlicher Art gemacht worden. Schon
die formale Erledigung dieſer Fragen erfordert
geraume Zeit, da die ſtimmführenden Bevoll-
mächtigten über alle dieſe Vorſchläge ihren Re-
gierungen berichten und Jnſtruktionen einholen
müſſen. Aus München wird übrigens beſtätigt,
daß die bayeriſche Regierung die Novelle zum
Straf- und Preßgeſetz in den Bundesrathsaus-
ſchüſſen hat bekämpfen laſſen. Die Vorlage geht
der baveriſchen Regierung zu weit.

Jn Abgeordnetenkreiſen glaubt man, daß
bereits in den nächſten Tagen General Verdy
du Vernois, zur Zeit Gouverneur von Straß-
burg, zum preußiſchen Kriegsminiſter er-
nannt werden wird. General Bronſart von
Schellendorf begiebt ſich zur Wiederherſtellung
ſeiner angegriffenen Geſundheit zunächſt nach
Karlsbad.

Berliner Blätter bringen folgende
Nachricht, für deren Richtigkeit ihnen die Ver-
antwortung überlaſſen bleiben muß: Die Ver-
öffentlichung einer Kabinetsordre, welche diee ſten für die Bekleidung der



Beamtenallerhoffähigen Rangklaſſen
und aller zu Hofe geladenen Perſonen
enthält, ſteht unmittelbar bevor. Hiernach wer-
den für alle diejenigen Perſonen, welche im
ſchwarzen Frack und ſchwarzen Beinkleidern zu
erſcheinen hatten, fortan ſchwarzſeidene Escarpins
und ſchwarzſeidene Strümpfe vorgeſchrieben als
t eng ſind flache Schuhe vorgeſehen.

ie Beamten dagegen, welche zur Galakleidung
weiße Kachemirbeinkleider zu tragen hatten, wer
den an deren Stelle weißſeidene Escarpins und
gleiche Strümpfe tragen müſſen.

Die Entſcheidung in Sachen der „Ber-
liner Volkszeitung“ wird in der Mitte
dieſer Woche erwartet. Die Reichskommiſſion
wird im preußiſchen Miniſterium des Jnnern
tagen.

Der Landtag des Großherzog-
thums Luxemburg wird heute Montag in
der Stadt Luxemburg zuſammentreten, um eine
Botſchaft des Herzogs von Naſſau entgegenzu-
nehmen. Tags darauf begiebt ſich der Herzog
dann ſelbſt in ſein künftiges Land. Der
„Rheiniſche Kurier“ ſchreibt:

„Die gut deutſchen Gefinnungen des Herzogs von Naſſau
haben eine glänzende Bethätigung gefunden durch die großen
Opfer, welche der Herzog 1870/71 für die verwundeten und
erkrankten Krieger brachte. Die freundſchaftlichen Be
iehungen werden demnächſt einen weiteren Ausdruck er
alten dadurch, daß der Herzog nach ſeiner Thronbeſteigung

dem Deutſchen Kaiſer als Großherzog von Luxemburg einen
Beſuch abſtatten wird.“

Der Zuſtand des Königs von Holland wird
als ſehr ſchlecht bezeichnet.

OeſterreichUngarn. Am Freitag Abend
wurde die Leiche des Kronprinzen Rudolph de-
finitiv in dem erſt hergeſtellten großen Metall
Sarkophag beigeſetzt. Der Ceremonie wohnten
nur der Oberhofmeiſter Fürſt Hohenlohe und
die Kapuzinermönche bei. Von den Kränzen auf
dem Sarge hat ſich bemerkenswerth gut der des
deutſchen Kaiſers erhalten. Die weißen Aktlas-
ſtreifen desſelben tragen folgende Jnſchrift: „Sei-
nem treuen unvergeßlichen Freunde in treuem
Gedenken. Wilhelm, Deutſcher Kaiſer König
von Preußen.“ Großes Aufſehen macht eine
Rede des Grafen Julius Andraſſy im Wehr-
ausſchuſſe des Peſter Oberhauſes, in welcher er
den Heißſpornen, die eine eigene ungariſche
Armee wollen, kräftig entgegentrat. Der be-
kannte Staatsmann ſagte, ein gemeinſames Heer
ſei eine Lebensfrage für Oeſterreich-Ungarn. Der
Graf ſchloß: „Deutſchland würde unſere ge-
theilte Heereskraft nicht gleichwerthig finden,
ebenſo wie wir, die wir auf die vereinigte Hee-
reskraft Deutſchlands zählen, nicht zufrieden
wären, wenn wir erführen, daß an Stelle der
einheitlichen deutſchen Armee ein bayeriſches, ein
ſächſiſches, ein württembergiſches Heer getreten
ſeien.“ Die Worte haben tiefen Eindruck ge-
macht. Durch Eintritt des Abg. Szillaggi
in das Miniſterium Tisza iſt die Neubildung
deſſelben beendet.

Frankreich. Jn ihrem Vorgehen gegen die
Leiter der Patriotenliga hat die franzöſiſche
Regierung eine ganz empfindliche Nieder-
lage erlitten. Das Gericht hat alle Angeklagten
von der Beſchuldigung, Mitglieder einer ge
heimen Geſellſchaft geweſen zu ſein, welche gegen
die Republik konſpirierte, freigeſprochen und
ſie lediglich wegen Theilnahme an einer behörd
lich nicht genehmigten Verbindung zu 100 Franken
Geldbuße verurtheilt. Das iſt alſo ſo gut wie
freigeſprochen. Die Angeklagten wurden von
der Volksmenge mit den Rufen: „Es lebe die
Patriotenliga, es lebe Boulanger, es lebe Derou-
lede!“ begrüßt. Die monarchiſtiſchen und bou-
langiſtiſchen Blätter können ihren Triumph
über dieſen Ausgang des Prozeſſes nicht ver
bergen und meinen die Verhandlung gegen
Boulanger werde ähnlich abſchließen. Die
Republikaner haben Mühe, ihren Aerger zu ver
bergen. Einzelne Blätter ſagen, das Verfahren
des Miniſteriums ſei von vornherein verfehlt
geweſen. Heute Montag, wird der Senat als
Staatsgerichtshof zuſammentreten, um gegen
Boulanger und Genoſſen wegen Hochverraths
wider die Republik zu verhandeln. Wahrſchein
lich wird außerdem noch ein Kriegsgericht be
rufen werden, welches eine weitere Anklage gegen
Boulanger, Verführung der Soldaten zum Treu-
bruch, berathen ſoll. Das Kriegsgericht kann
auf Todesſtrafe erkennen, der Senat nur auf
Verbannung Boulanger ſitzt indeſſen in

ſeinem Hotel in Brüſſel, läßt ſich von ſeinen
maſſenhaft dorthin geſtrömten Anhängern ver-
göttern und empfängt zahlreiche Berichterſtatter,
denen gegenüber er ſeiner Wuth gegen die
Pariſer Regierung Luft macht. Nachdem die
Anſtrengung des Hochverrathsprozeſſes in der
Pariſer Kammer wider ihn beſchloſſen war, hat
er ſofort ein neues Manifeſt an ſeine Wähler
erlaſſen. Jn dem Schriftſtück heißt es:

„Jhr habt den Anklageantrag geleſen, mit welchem der
Verſuch gemacht wird, das nicht zu rechtfertigende Ver
langen nach meiner gerichtlichen Verfolgung zu begründen.
Das in Narrheit gerathene Parlament hat demſelben zu
geſtimmt und die gerichtliche Verfolgung vor einer Ge
richtsbehörde des reinen Zufalls beſchloſſen, welche aus
politiſchen Feinden beſteht. Euer kerniger, geſunder Sinn,
wird dieſen abſcheulichen Vereumdungen ein gerechtes Ur
theil ſprechen. Der Anklageantrag macht mir alle Hand
lungen meiner früheren Lebenslaufbahn und aus der
Zeit meines Eintritts in das Miniſterium zum Vorwurf
Wären dieſe Handlungen ſtrafbar, ſo würden die Männer,
welche mich ins Miniſterium beriefen, Mitſchuldige ſein.“

Boulanger wiederholt dann, er wolle nichts
als eine anſtändige, ehrbare Republik. Er ſei
überzeugt, die in Kurzem ſtattfindenden allge-
meinen Neuwahlen würden zu ſeinen Gunſten
entſcheiden. Wegen dieſes Manifeſtes, das in
Paris ſelbſt keinen beſonderen Eindruck gemacht
hat, iſt nun noch die formelle Aus-
weiſung Boulangers beſchloſſen. Selbſt
verſtändlich wird der General ſich hüten, jetzt
nach Frankreich zu kommen. Seine bekannten
Anhänger ſind ihm bis auf zwei, welche ſeine
Flucht verurtheilen, ſämmtlich treu geblieben.
Jn Paris fand am Sonntag Nachmittag in der
deutſchen Botſchaft ein großes Concert zum
Beſten der dortigen deutſchen Armenſchule ſtatt.
Die Aufführung war ſtark beſucht.

Großbritannien. Die Polizei in Leiceſter,
wo der Prinz von Wales zum Beſuch ange
kommen iſt, erhielt die Nachricht, es ſei ein
iriſches Attentat für die Ankunft des
Thronfolgers vorbereitet. Jn Folge deſſen
waren außerordentliche Vorſichtsmaßregeln ge
troffen. Es blieb aber Alles ſtill. Am
Meerbuſen von Guinea haben die Engländer
fortgeſetzt Häkeleien mit den Eingeborenen. Aus
Opobo wird gemeldet: Die Blokade des Fluſſes
Opobo Seitens der britiſchen Kriegsſchiffe
„Raleigh“, „Bramble“ und „Pleaſant“ bleibt in
Kraft. Der Admiral verlangte die Zahlung von
1000 Pfund Sterling und 300 Oxhoft Palmöl,
ſowie die Auslieferung aller Kriegskähne u. Waffen.

Jtalien. Jm Senate zu Rom hat ſich
Miniſterpräſident Crispi über ſeine Stellung zur
abeſſyniſchen Angelegenheit ausge-
ſprochen. Er legte dar, daß er urſprünglich
ſelbſt Gegner der Expedition nach Maſſauah ge-
weſen ſei. Nachdem ſolche jedoch erfolgt, das
Blut der Soldaten vergoſſen und viel Geld aus
gegeben ſei, wäre es nicht klug geweſen, ſich
zurückzuziehen. Er habe dem nichts hinzuzu-
fügen. Die jüngſten Ereigniſſe in Abeſſynien
ließen der Regierung die Lage als ſehr ver-
führeriſch erſcheinen, er werde ſich aber nicht zu
ſchnellen Handlungen verleiten laſſen. Alle
Handlungen müßten ſorgſam vorher erwogen
werden. Maſſauah koſtete in moraliſcher und
diplomatiſcher Beziehung viel, doch ſei eine
Station im Rothen Meere ſehr zweckmäßig.
Ein Aufgeben der Stadt, ohne Nutzen daraus
zu ziehen, ſei daher unmöglich. Crispi bat
ſchließlich, der Regierung die Entſcheidung zu
überlaſſen. Damit war der Gegenſtand erledigt.

Das Zuchtpolizeigericht in Rom verurtheilte
den irredentiſtiſchen Abgeordneten Coſta wegen
Theilnahme an den großen Ruheſtörungen in
Rom zu drei Jahren Gefängniß.

Belgien. Das neue Manifeſt Boulangers
hat in Brüſſeler Regierungskreiſen keinen guten
Eindruck gemacht. Man erblickt darin einen
Beweis dafür, daß Boulanger und ſeine Freunde
Brüſſel zum eigentlichen Mittelpunkt ihrer Pro
paganda machen wollen, was das belgiſche
Miniſterium für die Dauer in keinem Falle
dulden wird. Bisher ſind keine bezäüglichen
Anfragen von Paris nach Brüſſel gekommen.
Rußland. Jn Petersburger Hofkreiſen

ſieht man jetzt allgemein die Züricher Bomben
affaire als Beweis dafür an, daß ein neues
Attentat gegen den Czaren geplant
war. Den ruſſiſchen Zeitungen iſt eine Be-
ſprechung des Vorganges ſtreng unterſagt.
Die längſt geplante Vermehrung der ruſſiſchen
Grenzwachen hat jetzt ſtattgefunden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Sonnabendſitzung Die

zweite Berathung der Altersverſicherungsvorlage wurde bei
16 (Lohnklaſſen) fortgeſetzt. Abg. Gebhardt (natlib)

empfahl eine anderweite Normierung der Lohnklaſſen.
Abg. Graf Mirbach (Ekonſ.) befürwortete Beſeitigung
der Lohnklaſſen und gleiche Beiträge für alle Arbeiter.
Redner fand, daß die Schwierigkeiten der Vorlage immer
größer würden, und bezweifelte, ob auf dem vorge-
ſchlagenen Wege zum Ziele zu kommen ſein werde. Staats
ſekretär von Bötticher empfahl eindringlich die Kom
miſſionsbeſchlüſſe und hoffte ſicher, die Wirkung des Ge
ſetzes werde viele jetzige ſtille Gegner desſelben zu lauten
Freunden machen. Abg. Schmidt-Elberfeld (freiſ.) fand,
daß bei den Lohnklaſſen die ärmſten Arbeiter zu ungünſtig
fortkämen. Abg. Frhr. von Stumm (freikonſ.), Hahn
(konſ.), Grillenberger (Soz.) befürworteten verſchiedene
Abänderungen. Der S 16 wurde aber im Weſentlichen
nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 88 17--19
betreffen die e der Renten. Hierzu liegen eben
falls umfangreiche Abänderungsanträge vor. Auf Antrag
des Abg. v. Bennigſen werden die geſammten Para
graphen zur nochmaligen Prüfung an die Kommiſſion zu
rückgewieſen, ebenſo 8 23b, welcher von der Rückge
währung bezahlter Rentenbeträge handelt. Das
Puſgrersgt dann die Weiterberathung auf Montag

r.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Sonnabend
ſitzung.) Auf der Tagesordnung ſtanden nur Petitionen.
Außer Lokalpetitionen wurden erledigt: Die Petitionen
von Lehrern früherer kommunaler Lehranſtalten dahin
wirken zu wollen, daß für die Wittwen und Waiſen der
an dieſen Lehranſtalten angeſtellten wiſſenſchaftlich gebilde-
ten Lehrer in derſelben Weiſe, wie für diejenigen an ſtaat
lichen Lehranſtalten Fürſorge getroffen werde, werden der
Regierung zur Berückſichtigung überwieſen, ebenſo eine
Petition von Wittwen auf der Grube Camphauſen ver
unglückter Bergleute wegen der Höhe ihrer Unterſtützung.

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr: Dritte Be
rathung verſchiedener Geſetze.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Größere militäriſche

Uebungen des preußiſchen Gardekorps
ſollen im Herbſt in Niederſchleſien ſtattfinden.
Zunächſt wird bei Kroſſen und Züllichau ein
Diviſionsmanöver abgehalten. Hierauf ſoll das
ganze Gardekorps zwiſchen Freyſtadt, Sagan und
Sprottau zum Manöver zuſammengezogen wer
den. Der Kaiſer wird Letzterem, wie verlautet,
wenigſtens einen Tag beiwohnen und im Schloſſe
Primkenau Quartier nehmen. Der Reichstagsabg.
Bamberger war nicht unbedenklich erkrankt. Jetzt
iſt aber in ſeinem Befinden eine erhebliche Beſſe
rung eingetreten. Für das in San Remo
zum Andenken an Kaiſer Friedrich geplante deut-
ſche Krankenhaus ſind dort bis jetzt 21000
Lire eingegangen. Jn Folge deſſen iſt bereits
ein Haus angekauft, das hoffentlich im Jahre
1890 als Krankenhaus eröffnet werden kann.
Ein großes Vergnügungslotal im Wiener Stil
ſollte, wie es vor Kurzem hieß, auf dem Terrain
der ehemaligen Waarenbörſe in Berlin errichtet
werden. Jetzt heißt es, dorthin ſolle die Jnte
rimskirche für den bevorſtehenden Domumbau
kommen. Wie j tzt berichtet wird, hat der
Kaiſer dem Reichskanzler zu deſſen Geburtstag
einen Hund geſchenkt; gleich nachdem der Reichs
kanzler ſeinen alten Hund Tyras verloren hatte,
gab der Kaiſer Befehl, daß nach einem Erſatz
geſucht werde. Es ſollte ein Hund beſchafft wer-
den, welcher dem alten Tyras möglichſt ähnlich
ſehe und deſſen Namen führte. Nach längeren
Bemühungen iſt dies auch gelungen. Als der
Kaiſer dem Kanzler am 1. April gratulierte,
übergab er demſelben zugleich den neuen Tyras.

Aus Warthe und Weichſelgebiet wird allſeitig
eine vorläufige Beſeitigung der Waſſersnoth
gemeldet. Der Schade iſt aber recht groß.
Die Strafkammer in Gießen verurtheilte den
Kommerzienrath Noll wegen Lebensmittel-
verfälſchung (Saffran) zu 6000 Mark Geld
buße. Jn der Nordſee iſt der belgiſche Dampfer
„Prinzeß Joſephine“ mit der däniſchen Bark
„Deogata“ zuſammengerannt. Ernſte Be-
ſchädigungen und Menſchenverluſte ſind nicht zu
verzeichnen. An Bord der „Joſephine“ war
wieder ein Prinz Jerome.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Als Erſatzſchiffe für Samoa ſind deutſcher

ſeits definitiv die Korvette „Alexandrine“, das Kanonen
boot „Wo f“ und der Kreuzer „Habicht“ beſtimmt, Trotz
dem von engliſcher Seite gemeldet wird, unſere „Olga“
ſei am 21. März noch nicht wieder vom Strande abge
bracht, herrſcht in deutſchen Seemanskreiſen doch gute
Hoffnung, daß dies gelingen wird, nachdem auch daß
amerikaniſche Schiff „Nipſie“ ſchon wieder frei iſt. Der
Schade wird freilich ſehr erheblich ſein. Aus dem Um
ſtande, daß die Eingeborenen bereitwillig die Dentſchen
unterſtützen, läßt ſich deutlich erkennen, daß von einer er
bitterten Feindſchaft gegen uns wohl eigentlich nie die
Rede geweſen iſt. Ohne die amerikaniſche Wühlerei wäre
es ſchwerlich jemals zum Zuſammenſtoß gekommen.



Bekanntmachung.
Der JagdPacht für die Flur OſtrauLenne

witz auf das Jahr 1889 wird ſofort an die Feld
beſitzer ausgezahlt von dem Unterzeichneten und

Fann abgeholt werden.
Oſtrau, den 7. April 1889.

Dietzsech, Ortösrichter.

Auetion
von Baugeräthen, dto. Holz,

altes Eiſen 2e.
Miüttwoch, den 10. d. Mts., von

Pormittags 10 Ahr an, ſollen im Hauſe
des verſt orb. Maurermſtr. Giebenrath, Marien
ſtraße 1, 1 große Parthie Baugeräthſchaften, wie

Rüſtbohlen, Rüſtſtämme, Leiterbävme, Böcke,
Schloßriegel, gr. u. kl. Leitern, Hanfſtränge
und Taue, alt. Eiſen u. Eiſenzeug, I großer
eiſ. Ofen, 1 dto. Keſſel, ſowie ca. 30 neue
Ofenthüren, 8 Dutz Eſſenſchieber, neue Ofen-
rohre, Rohrnägel, Drahtſtifte, 3 Decimal u.
1 Hängewaage, eiſ u. hölz. Karren, Asphalt,
1 Zeichentiſch u dergl. mehr, meiſtbietend

gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 1. April 1889.

Cari Mindſteisch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator.

Haus- Verkauf.
Ein in der Brauhausſtraße hier belegenes

gutgebautes Wohnhaus mit 6 heizbaren Zimmern,Woönem Garten, ſoll s0 fort für 4000 Thlr.

feſt bei 1000 Thlr. Anzahlung verkauft werden.
Näheres bei Carl Rindfleisch, Merſe-

burg, Burgſtraße 13.
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Fwoer und

einzelne Hektoliter

frei Maus,Aromaliſche Haushaltſeife

aus der Fabrik von

C. H. Oehmig- W eidlich
in Zeitz, Prov Sachſen.

Dieſe Seife iſt von anerkannt vorzüglicher
Qualität und ausdauernder Waſchkraft, dient zur
en jeder Stoffe, auch der feinſten, giebt
der Wäſche ſelbſt einen angenehmen Geruch und
iſt als allerbeſte und wegen ihres ſparſamen Ver
brauchs dabei billigſte Waſchſeife für den Hausbe-
darf ganz beſonders zu empfehlen.

Dieſelbe iſt vollſtändig rein und neutral und
von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben eben
ſoviel Wäſche reinigt, wie 2—-3 Pfund der ge-
wöhnlich im Handel vorkommenden billigeren
Seifen. Zu haben bei Frau Auguste
Berger.

Der Kampf um's Daſein zeitigt bei dem
Culturmenſchen jene Erſcheinungen, die man unter
der gemeinſamen Bezeichnung „Nervoſität“ zu
ſammenfaßt. Wie oft ließe ſich der Uebergang in
ernſtliche Krankheitsformen verhüten, wenn man
dem durch übermäßige geiſtige und körperliche An
ſtrengung ermatteten Organismus öfter ein geſun
des Anregungsmittel zuführte! Als ein ſolches
von ausgezeichnet prompter Wirkung haben ſich
Apotheker Petzold's Cinchona-Tabletten, Nerven
plätzchen, ſeit Jahren die Gunſt Vieler erobert,
weil ſie ohne jede ſchädliche Nebenwirkung auch
bei fortgeſetztem Gebrauch jederzeit die wohlthätigſte
Anregung und Erfriſchung bringen, Abſpannung
und Kopfſchmerz ſicher beſeitigen, drohende Migräne
völlig verhüten. Jn der handlichen Käſtchenform
ſind ſie überall mitzuführen und unauffällig zu
nehmen. Käſtchen Mk. 1 in den Apotheken.

Holz- Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkenditz.

I. Unterforſt Schkeuditz,
Schlag IX an der Gundorfer Linie.

a) Vutzhölzer:
Freitag, den 26. April, 10 VUhr,

76 Eichen mit 398 fim, 11 rm eichenes Schicht
nutzholz,

18 Weißbuchen mit 8 fm, 26 Eſchen mit 8 fm,
5 Ahorn mit 3 fm, 270 Rüſtern mit 300 fm,

115 Erlen mit 34 fin, 21 Birken mit 18 fmw,
3 Spitzpappeln mit 4 fm, 2 Linden mit 1 fmm,

100 eſchene, rüſterne, erlene Stangen III Klaſſe,
79 Hundert haſelne Stäbe II. Klaſſe.

b) Brennhölzer:
Dienstag, den 23. April, 10 VUhr,

108 rm eichene, rüſterne, erlene Kloben,

206 Stöcke,260 Abraum-Reißig,
900 UnterholzReißig,

II. Unterforſt Maßlau,
Schlag V bei Horburg.

a) Autzhölzer:
Montag, den 29, April, 10 Uhr,
56 Eichen mit 137 m, 89 Weißbuchen m. 58 im,
70 Rüſtern 31 6 Eſchen J 775 Erlen 24 15 Schwarzpapp. m. 33 fm,
26 Linden 17 31 rm eichene Nutzkloben,
20 eſchene, rüſterne, 7 Hundert haſelne Stangen.

b) Brennhölzer.
Montag, den 13. Mas, 10 UVUhr,

260 rm eichene, rüſterne, erlene Kloben u. Knüppel,
150 Stockholz, 600 rm Abraum u. Unterholzj

reiſig.

Schkeuditz, den 6. April 1889.

Königliche Oberförſterei.

III. Unterforſt Raßnitz,
Schlag XIII bei Raßnitz.

Montag, den 6. Mafs,
a) um 9 Ahr Frennhölzer:

86 rin eichene rüſterne, erlene Kloben und
Knüppel,

30 rm Stockholz, 400 rm Abraum und Unter
holzreiſig.

b) um 11 Ahr Rutzhöslzer:
24 Eichen mit 71 fm, 74 Rüſtern mit 50 fm,
60 Eſchen 14 12 Erlen 4
80 rüſterne u. erlene Stanzen IV. Klaſſe.

IV. Unterforſt Burgliebenau,
Schlag XIV bei Burgliebenau.

a) Rutzhölzer:

Donnerstag, den 2. Mais, 10 Uhr,
210 Eichen mit 302 fin, 80 Eſchen mit 10 fm,
44 Rüſtern 26 4 Erlen 22 rm Kahnknie 1 rm eichenes Schichtnutzholz,
18 Hundert haſelne Stabe I. Klaſſe.

b) Brennhöslzer:

Donnerstag, den 9. Mais, 10 VUhr,
200 rm eichene Kloben und Knüppel, 70 desgl.

Stöcke,
906 rm Abraum und Unterholzreiſig.

—*r

Nächſten Dienſtag, den
9. er. treffen
Pelgiſche und

Däniſchepferde
bei mir ein.

Merſeburg, Bahnhofſtr. 3.

Albert Weinsltein.
Ortskrankenkaſſe der Bäcker.

Generatversamm lang
Donnerſtag, d. 11. April cr. Rachmittags

4 Ahr in der Reſtauration „Zur guten
Quelle““ hier.

Tagesordnung: 1) Jahresbericht. 2) Be
richt der Rechnungsprüfer und Entlaſtung des
Kaſſenführers.

Anträge und Beſchwerden, über die verhandelt
werden ſoll, ſind an den Unterzeichneten bis zum
10. April ſchriftlich einzureichen.

Die auf Donnerſtag, den 4. April fallende
Auflage wird nicht abgehalten die Beiträge für
April werden vor Beginn und nach Schluß der
Generalverſammlung gezahlt.

Ferner wird noch bekannt gemacht, daß an
Stelle des Herrn Dr. Rode als Kaſſenarzt

Herr Dr. Kassler
wohnhaft Roßmarkt Nr. 7 gewählt worden iſt.

Der Vorſtand.
Oskar Klappenbach, Vorſitzender.

Selbſtgekocht. Pflaumenmus

à Pfund 20 Pfg.bei 5 Pfund 18 Pfg
Adolph Michael,Altenburger Schulvplatz 6.

z enth. 2 Stuben, 2 KamParterrelo gis, mern, Küche u, Zubehör

Weißenfelſerſtraße 6 zu vermiethen u. 1. Juli
oder 1. October beziehbar.

Ein Logis beſtehend aus 2 Stuben, 2
Kammern, Küche nebſt Zube-

hör, iſt an ein paar einzelne Leute zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen.

MarkKt No. 30.

Quartalder Tiſchler-Jnnung
Montag, den 15. April, Abends 7 Uhr.

Zahlreiches Erſcheinen und Zahlen der Beiträge
wird gewünſcht.

Ed. Otto, Obermeiſter.
Kirchlicher Verein St. Maximi.
Dienſtag, den 9. April cr., Abends 8 Uhr

im „Herzog Chriſtian“

Verſammlung
der Bereins Mitglieder mit ihren Angehörigen.

1. Theil. Vortrag des Herrn Paſtor Heinicke
aus Zöſchen „Aus der altdeutſchen Götter
ſage.“

2. Theil. Geſangs und muſikaliſche Vorträge.
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Gäſte, von Vereins Mitgliedern eingeführt ſind

willkommen. Der Vorstand
ſivitenbarten

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulvplatz 53.
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Besbtoer Im Gebrauch billigster.

Van Houten's Cacao.
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80 Rm. 95.
S e e e e S SHraüull-Aussfattungen

Teiv- Bett-, Tisch- un Fucnen Vuene, ganz einfache und hochelegante, liefert in den besten,

altbewährten Fabrikaten und bei Anfertigung in der sorgfältigsten und feinsten Ausführung

höchst preiswerth
Bs ist nickt möglick sich diese Ausstattungen im Hause ebenso schön und billig hergustellen, als wie dieselben meine Speci al Abtheilung iefert.

We

Reichheltiger Katalog iwit500 Abbildungen u Proben frei Geschaftshaus an Sonn.u christ feiertagen geschlossen.

Gartenmöbeln 2e.

dx Lever,Drogen-, Lack-, Farben und Firnißhandlung
16 Burgstrasse 16

empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben, trocken oder mit
beſtgekochtem Leinöl-Firniß feinft, zum ſofortigen Anſtrich verrieben.

Leinöl-Firniß garantiert, rein und von vorzüglicher Trockenkraft.
Fußboden Farben, ſchnell und hart trocknend.
Weiße Oelfarben zu Fenſtern, Thüren 2c.; grüne Oelfarben zu

Kreide Ia, P(au, Schwarz, grüne Erde etc.
Sämmtliche Fußbodenlacke in 6 bis 8 Stunden hart trocknend.
Möbel-, Eiſen-, Lederlacke, Spiritus, Terpentinöl, Siccatif,Schellack, Broneen, Leim, Sondpgpierg n wirgetbs

leinen, Weiß u. Lackpinſel e wit d innoob ern

SS Se See m
V D

J er Wiederverkaänfern, Malern u. Maurern Vorzugs Preiſe.

53 5 Preisliste gratis.
Bruch Peilung.
von Leiſten,
heilt, ſo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können

55 J.Schneiderm., Friedersried b. Neukirchen,

Die Heilanſtalt für Bruchleiden hat uns mit unſchädlichen Mitteln ohne Veruſeſtorung
Hodenſack und Waſſerhodenbruch durch briefliche Behandlung vollſtändig ge

Joh. Breit, Ehrenfeld b. Cöln P. Geb-
Joſ. Kaſt, Handlung, Simmerberg be

indau A. Schwarj, Wagenbauer, Langenpfungen b. Roſenheim (für Kind.) Broſchüre: „Die

Unterleibsbrüche und ihre Heilung gratis. 3000 Bandagen beſter Conſtruction vorräthig mit
einer Muſterſammlung iſt unſer Bandagiſt in

S Eaſthof z. Stact Dresden am 9. jeden Monats
v. 8 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Nachm.

zur unentgeltlichen Maßnahme und Beſprechung zu treffen. Man adreſſire: An die Heil-

S für in eJur 7 Feſtb äckerei!

xeinße- biligtte u. beſte Backbutter.

und monatelang haltbar.
als von jeder anderen Butter.
Zeumer Schreiber, Helle aburg bei J. F. Beerhold Rachſi. F. G

COCOSEBIESS UMacht das Gebäck äußerſt wohlſchmeckend, leicht vadonlich,

Man gebraucht von derſelben, weil waſſerfrei, m Viertel weniger
Preis pro Pfund 70 Pfg.

a. S. R g zu Vabrikpreisen für Merse-Kundt und F. W Tänzer.

General N iederlage bei

Hypolheken Capital
jeder Höhe

auf Acker- und Hausgrundſtücke hat s e ts
zu verleihen.

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
m 15 000 Mark

werden zu 4 zur erſten Stelle, am 1. Juli d. Jzu leihen geſucht. Offerten unter II, F. in der
Kreisblatt-Expedition niederzulegen.

liegen geblieben, amEin Brunnen, abzuholen
Neumarkt No. 21.

Gepreßtes Stroh
ſo vie Roggenlangstroh u. pa. Heu
offeriert ſehr preiswerth

Walter Fritze, Halle a. S.
Für das Comptoir einer hieſigen Fabrik

wird ein Lehrling mit guter Schulbildung
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten unter Comptoir
100 befördert die Kreisblatt Expedition.

Sofort geſucht!Ein flinker, b Lauf- und Arbeits
burſche für leichte Arbeit, kann ſich melden in der

Kreisblatt ruokrereit.

m

Auszug aus unſ. General Catalog.
In hochelegant sitzenden

Corsets,
Geradehaltern,
Braut-Corsets,

Backfisch-Corsets,
Kinder-Corsets,

Vmstands-Corsets,
Nähr-Corsets,

Normal-Corsets,
bieten die grösste Auswahl zu an

erkannt aller billigſten Preiſen
am Platze.

Bei brieflichen Beſtellungen iſt mur
e Angabe der Taillenweite erforderlich.

4 Auswahlſendungen P7 bereitwilligſt.
Emil Plöhn Co.

s Serseburg.

Zur Confirmation
Merſehurger-

und Provinzial-geſangbücher
ſolid gebunden und in reicher Auswahl, desgl.

Spruch-und Gealalguenehgrlen

offerirt Gust. Lols Bucht

N

Heute Nacht verschied nach längerem
Leiden unser theurer, guter Gatte,

i Vater, Schwieger- und Grossyater,
Herr Raufmann

Carl Louis Hohl,
hier, im 53, Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten
Des Neust.- Kospitalstr. 3 part.

an 5. April 1339.
Die trauernden UHMinterlassenen:

Thekla Hohbl, geb. Hänel,Thekla Fromimhold, gehb Wohl
stud. jur. Paul on
Amtsrichter Prommſiold u. Sohn,

Radaction, Schnellprefſendruck und Veriag von A. Leidholdt in Merſeburg, Tnenburger Schnlplatz 5.) 1 Beilage.
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Kr. 84. 1889. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, o. April

5. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Die Ränber am Oſageſtrom.

Roman von

„Jhr ſprecht nicht die Wahrheit, Weib“, ent
gegnete Jener immer noch mit ſtrenger Stimme.
„Hütet Euch, mich zu hintergehen! Bringt ein
Licht, ſage ich! ſchnell, ein Licht her!“

Jener Mann, welcher Cameron die Thür ge
öffnet, ſeitdem aber als ſchweigender Zuſchauer
im Schatten geſtanden, näherte ſich nach dieſem
Befehl dem Feuer, legte einen knorrigen Fichten-
ſtamm auf daſſelbe, der ſich ſchnell entzündete
und ſofort in der Hütte ein helles, röthliches
Licht verbreitete, welches alle Gegenſtände grell
hervortreten ließ.

Eine augenblickliche Pauſe war eingetreten,
und während dieſer trafen ſich die Blicke der
eben angelangten Männer. Der Letztere war
von ſchöner, ſtattlicher, gebieteriſcher Geſtalt, mit
entſchieden hübſchen, ja edlen Geſichtszügen, wel-
cher lebhafte dunkle Augen, und eine große, von
rabenſchwarzen Locken umgebene Stirn, noch
mehr Bedeutung verliehen. Seine Kleidung glich
derjenigen der Seeleute unſerer Tage, war reich
und vom ſchönſten Stoff, das ſchwere ſeidene
Tuch, das ſeinen Hals umſchloß, den der Kragen
ſeines feinen blauen Hemdes ganz entblößt ließ,
war von einem koſtbaren Ring zuſammengehalten.
Er führte zu ſeiner Sicherheit, wie aus Gewohn-
heit, Waffen bei ſich, und in einem Gürtel ſteckten
ein Dolch und zwei überaus werthvolle Piſtolen.

Einen Augenblick trafen Cameron mit ſtrengem
Ausdruck ſeine funkelnden Augen ſeine Stirn
legte ſich dabei in finſtere Falten, denn uner-
ſchrocken hielt der Fremde ſeinen Blick aus und
gab ihm denſelben ſogar mit gleicher Münze
wieder zurück.

„Wer ſind Sie und was wünſchen Sie hier
fragte er dann in befehlendem Tone.

„Dieſe Frage werde ich nicht eher beant-
worten“, entgegnete der junge Mann mit ſtolzem
Tone, „bis ich weiß, mit welchem Rechte Sie
dieſelbe ſtellen.“

„Mit dem Rechte des Stärkeren“, entgegnete
der Andere, deſſen dunkle Augen Jenen durch
bohren zu wollen ſchienen.

„Wirklich
„Ja, wirklich, Sir, und ich rathe Jhnen, nicht

mit mir Jhren Spaß treiben zu wollen!
Sind Sie unglücklich, ſo reden Sie, und ich
werde Jhnen, ſo weit meine Macht reicht, bei
ſtehen. Führen Sie aber nichts Gutes im
Schilde“, und ſein Auge zuckte Unheil ver-
kündend, „dann, ja dann hüten Sie ſich!“

„Jch führe wahrlich nichts Böſes im Schilde,
und ich bin vielmehr ſehr unglücklich, entgegnete
Cameron, ſich wunderbar berührt fühlend von
der Offenheit des älteren Mannes, der ihm
vielleicht Beiſtand leiſten konnte. „Wen aber
habe ich die Ehre vor mir zu ſehen

„Mein Name iſt Barton; fahren Sie jedoch
fort; denn ich möchte Näheres von Jhnen
hören“, war die Antwort.

Und Cameron erzählte in Eile die Ereigniſſe,
die dem Leſer in den vorſtehenden Kapiteln
mitgetheilt worden.

Barton ſtieß einen Ruf der Verwunderung
aus, als der junge Mann geendet.

„Und Sie ſind im Begriff, das Mädchen auf-
zuſuchen

„Ja, Sir, und es den Räubern zu ent-
reißen.“

„Aber wohin mag der Schurke es gebracht
haben

„Gebt Jhr uns Auskunft, Hatty, wenn Jhr
wirklich etwas von Wahrſagerei und Hexerei
verſteht

„Jch Sir? Wirklich, ich
„Keine Ausflüchte, Weib!“ unterbrach ſie

Barton ſtreng und fügte in leiſerem, drohendem
Tone hinzu „Jhr kennt mich!“

Hatty Brogans Züge verfärbten ſich und
ſtotternd erwiderte ſie: „Jch glaube Sir ſie

ſie wird zu zu Ben David gebracht.“
„Was! zu dem Juden!“ riefzBarton entſetzt

zurückfahrend, und ſich zu Edward wendend, zog
er ſchnell einen künſtlich gearbeiteten Ring vom
Finger, reichte ihm dieſen und ſprach:

„Hier, junger Mann, nehmen Sie, und dann
fort, ſo ſchnell Jhr Pferd Sie zu tragen ver
mag, denn Sie dürfen, nein, Sie dürfen keinen
Augenblick verlieren. Wiſſen Sie genau, wo
der Jude wohnt

„Jch kenne jene Gegend und werde ſein
Häuschen ſchon finden.“

„Und wenn Sie es erreicht, dann zeigen Sie
ihm dieſen Ring und fordern das Mädchen
zurück. Er wird nicht wagen, es zurückzuhalten,
er darf es nicht!“ fügte Barton mit beſonderer
Betonung hinzu, als Edward ihn ungläubig
anblickte.

„Aber, Sir
„Keine weitere Fragen, junger Mann; ich

werde Sie ſicher wiederſehen und dann Jhnen
Alles erklären. Seien Sie für jetzt zufrieden,
daß ich mich bewogen fühle, Jhnen zu helfen.
Fort! fort! aber ehe es zu ſpät iſt!“

Und Edward am Arm ergreifend, führte er
ihn aus der Hütte, half ihm ſein Pferd beſteigen,
und wandte ſich dann mit einem haſtigen „Lebe-
wohl!“ ab.

Noch einmal trieb Edward Cameron ſein
edles Thier zur größten Eile an und flog dann,
in ſeinen Gedanken mit dem ſchrecklichen Schickſal
ſeiner Geliebten, und dem ſo merkwürdigen
Manne beſchäftigt, den er ſoeben kennen gelernt,
durch die Nacht dahin, dem Muiſſiſſippi zu, in
deſſen unmittelbarer Nähe das Blockhaus des
ebenſo übelberüchtigten, wie gefürchteten Juden
ſtand.

Ungefähr 10 Meilen abwärts von St. Louis
lag zur Zeit dieſer Erzählung, am Ufer des Miſ-
ſiſſippi eine halbverfallene, dem Anſcheine nach
unbewohnte Blockhütte, die jedoch vom Strome
aus nicht zu ſehen war, da die belaubten Bäume
wie das dichte Buſchwerk, das ſie umgab, ſie den
Blicken der Vorüberfahrenden entzog. Bei näherer
Betrachtung gewährte ſie, dem Aeußeren wie dem
Jnneren nach, einen ſehr wenig anziehenden An-
blick und enthielt nur einen Raum, von dem je-
doch an einer Seite ein kleiner Theil abgetrennt
war, zu welchem Zwecke, werden wir ſpäter er
fahren. So widerlich der Aufenthalt auch ſein
mag, müſſen wir jetzt doch den Leſer in die Hütte
führen, die wirklich bewohnt war, wie wir ſogleich
ſehen werden.

Auf einem gebrechlichen Stuhle, den Kopf in
die Hand geſtützt, ſaß neben einem kleinen Tiſche
ein Mann, der bereits 60 Lebensjahre vollendet
haben mochte. Jn der freien Hand hielt er ein
Papier, welches er aufmerkſam betrachtete, indeß
andere zerſtreut auf dem Tiſche dalagen.

Es war um die Mitternachtsſtunde, und ein
flackerndes Licht warf ſeinen Schein auf die Züge
und Geſtalt des Mannes, der ein ſtark markirtes
Geſicht hatte, aus dem Geiz und Schlauheit deut-
lich hervorſahen. Er hatte kleine ſchwarze, durch
dringende Augen, von buſchigen Brauen be-
ſchattet, eine niedrige, gefurchte Stirn, und langes
bereits graugemiſchtes Haupthaar. Beſonders
hervortretend war ſeine Naſe, die lang und ge-
bogen war und unverkennbar den Juden ver-
rieth.

Dieſen kennzeichnete auch ein ſchmutzigbrauner
Bart, der lange weder mit der Scheere, noch dem
Raſirmeſſer in Berührung gekommen.

Seine ganze Erſcheinung verrieth die ſchlimm-
ſten Grundſätze, wie die ſchwärzeſten Laſter, und
kein Menſch näherte ſich dem Juden, ohne ſo
gleich einen tiefen Widerwillen gegen ihn zu em-
pfinden.

Eifrig und genau ein Papier prüfend, ſaß der
Jude, wie bereits erwähnt, vor dem flackernden
Lichte, das ſeine widerlichen Züge noch mehr
hervortreten ließ. (Fortſ. f.)

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 8. April 1889.

S Der Regierungs- Aſſeſſor Lin dig zu Mer-
ſeburg iſt zum Regierungsrath ernannt worden.

S Die Zahl der jungen Leute, welche ſich dem
Volksſchullehrer-Amt widmen wollen, iſt
im Sinken begriffen. Auf den preußiſchen Lehrer
ſeminaren waren 1888 in Summa faſt 500
Zöglinge weniger vorhanden, als die etatsmäßige

Zahl beträgt. Auch der Beſuch der Präparanden
anſtalten iſt zurückgegangen. Jm Großherzog
thum SachſenWeimar iſt die Zahl der Semi
nariſten auf 94 herabgeſunken.

S Am Sonnabend fand in Halle vor dem
Schwurgericht die Verhandlung gegen den Sattler
Guſtav Kurze aus Merſeburg ſtatt. Kurze,
der in Halle in Haft befindlich war, iſt geboren
zu Merſebarg am 12. November 1863, evan-
geliſch, nicht beſtraft. Das Urtheil des Gerichts
hofes haben wir in der Sonntagsnummer den
Leſern telegraphiſch mitgetheilt, daſſelbe lautete
unter Verneinung des Mordes wegen Todtſchlags
auf 6 Jahre Zuchthaus. Jm folgenden geben
wir ein Reſumee der ſ. Zt. verübten That und
der vorgeſtrigen Verhandlung, zu welcher
eine große Anzahl Zeugen geladen waren:
Der Sattler Kurze bewohnte mit ſeinem Ge
hilfen Friedrich in dem Hauſe Oelgrube Nr. 7
ein kleines nach hinten hinaus belegenes Zimmer,
welches als Wohn und Schlafzimmer und zu-
gleich als Werkſtelle benutzt wurde. Am Morgen
des 30. September 1888, kurz nach 6 Uhr, hörten
einige Bewohner Schmerzensſchreie, röchelnde
Töne und dumpfe Schläge in dieſem Zimmer.
Verſuche, die Thüre des Zimmers zu öffnen,
blieben ohne Erfolg desgleichen blieben Auf
forderungen zum Oeffnen der Thüre unbeachtet
dem kurz nach 9 Uhr Vorm. die Oelgrube
paſſirenden Polizeiſergeanten Oſtermann wurde
von den Vorgängen im Hauſe Mittheilung ge-
macht. Da die Aufforderung zur Oeffnung der
Thür unbeantwortet blieb, ließ Oſtermann die
Thür erbrechen und fand den Sattler Kurze
vor dem an der dem Fenſter abgekehrten Wand
befindlichen Bette, welches ſich in Ord-
nung befand und mit einem Deckbett glatt
zugedeckt war, ſtehen. Auf ſeine Frage,
wo der Gehilfe Friedrich ſei, erwiderte Kurze,
daß er das nicht wiſſe. Runmehr hob Oſter-
mann das Bett auf und fand in demſelben die
blutüberſtrömte Leiche des Sattler-
gehülfen Friedrich vor. Die Bettſtücken,
namentlich das Kopfkiſſen, waren mit Blut durch
tränkt. Jn dem Zimmer fanden ſich mit Blut
beſudelt ein Sack, eine Partie Seegras, zwei
Stücke Sackleinwand und eine Weſte vor. Auf
dem in der Stube befindlichen Tiſche lag ein
ſchmalklingiges, ſpitziges Sattlermeſſer, unter
demſelben ein ſogenannter „Sattlerhalbmond.“
Beide Jnſtrumente zeigten Blutſpuren. Die
Beſichtigung reſp. gerichtliche Obsduktion der
Leiche ergab vielfache Verletzungen des Halſes
und des Kopfes. Der Hals war mehrfach
durchſchnitten. Das Geſicht zeigte ſcharfe
Schnitt und Stichwunden und eine theilweiſe
Zertrümmerung der Geſichtsknochen. Dieſe Ver
letzungen haben den Tod des p. Friedrich herbei
geführt, und ſteht nach dem gerichtsärztlichen
Gutachten nichts der Annahme entgegen, daß ſie
mit dem im Zimmer aufgefundenen Sattler
meſſer und Sattlerhalbmond dem Getödteten zu
gefügt ſind. Der Verdacht, den Sattlergehilfen
Friedrich vorſätzlich und mit Ueberlegung ge
tödtet zu haben, ruht auf dem Angeklagten
Kurze. Derſelbe beſtreitet jedoch ſeine Schuld
beharrlich und will nicht wiſſen, wie Frie
drich ums Leben gekommen ſei. Am Abend
des 27. September 1888 ſei er mit
ſeinem Gehilfen Friedrich in der Schott'ſchen
Reſtauration in der Halliſchen Straße geweſen.
Friedrich habe dieſelbe vor ihm verlaſſen um
nach Hauſe zu gehen. Er habe auf dem Wege
nach ſeiner Wohnung in der Nähe der Linden-
ſtraße einen ihm der Perſon nach bekannten, dem
Namen nach aber unbekannten Mann getroffen,
mit dem er die Nacht hindurch in den Straßen
bezw. der Umgegend Merſeburgs ſpazieren ge
gangen ſei. Erſt als es hell geworden ſei er
nach Hauſe gegangen. Beim Eintritt in ſeine
Wohnſtube habe er allerdings Blutſpuren be
merkt, auch ſeinen Gehilfen anſcheinend todt im
Bette liegen ſehen. Er habe jedoch nicht näher
hingeſehen, weil er dergleichen nicht ſehen möge.
Er habe dann die Thür von innen verſchloſſen,
um ſich umzukleiden, und ſei dann gleich verhaftet
worden. Bei ſeiner Vernehmung vor dem Unter
ſuchungsrichter änderte Kurze ſeine Ausſage in
unerheblichen Punkten ab; er habe ſeinem Ge
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hilfen Friedrich ſeinen Hausſchlüſſel gegeben, als

dieſer die Schott'ſche Reſtauration verlaſſen habe.
Sein Begleiter auf dem nächtlichen Spaziergang
habe ihn erſt Morgens gegen acht Uhr ver
laſſen. Hierauf ſei er in die Knöfel'ſche
Reſtauration und demnächſt nach Hauſe gegangen.
Dieſe den Stempel der Erfindung an der
Stirn tragende Ausrede iſt durchweg wider-
legt. Jn der gedachten Nacht regnete es ſtark,
Kurze's Kleider hätten die Spuren des nächt-
lichen Spazierganges tragen müſſen. Dieſelben
waren aber trocken, Kurze iſt auch am Morgen
des 30. September nicht in der Knöfel ſchen
Reſtauration geweſen. Es iſt vielmehr als er-
wieſen anzunehmen, daß Kurze gemeinſchaftlich
mit Friedrich Abends zwiſchen 11 und 12 Uhr
nach Hauſe gekommen iſt und Morgens um die
ſechſte Stunde das Verbrechen verübt hat.
Frau Rößner bat den Angeklagten, als er Abends
gegen 9 Uhr das Haus verließ, zwei Eimer voll
Schmutzwaſſer in die hinter dem Hauſe vorbei-
fließende Geiſel auszugießen. Kurze verſprach
dieſem Verlangen bei ſeiner Rückkehr nach Hauſe
zu willfahrten. Gegen 11 Uhr hörte Frau
Rößner zwei Perſonen nach Hauſe kom nen,
welche die Treppe hinaufgingen und dort
eine Stube betraten, vorher jedoch die mit
Schmutzwaſſer gefüllten Eimer wegtrugen und
entleert auf ihren früheren Platz zurückſetzten.
Als am Morgen, nachdem der Lärm in der
Kurze'ſchen Stube verſtummt war, die Oeffnung
der Stubenthür trotz vielfachen Verlangens nicht
erfolgte, ſtieg der Zinngießermeiſter Rößner vom
Hofe aus mittels einer Leiter nach dem Fenſter
der Kurze'ſchen Stube hinauf. Er ſah durch
daſſelbe den p. Friedrich bewegungslos im Bette
liegen. An ſeinem linken Arme und am Bette
bemerkte er Blutſpuren. Den Kopf des Friedrich
konnte Rößner nicht ſehen, weil Kurze, der mit
dem Rücken nach dem Fenſter zu ſtand, die Aus
ſicht verſperrte. Er war bemüht, mit Seegras,
das dem Keilkiſſen entſtammte, einen vor ihm
liegenden Gegenſtand, wahrſcheinlich das Geſicht
des Ermordeten, abzuwiſchen. Eine dritte Perſon
bemerkte Rößner nicht im Zimmer. Eine ſolche
hätte auch das Zimmer und das Haus unbe-
merkt nicht verlaſſen können, da die Bewohner
des Hauſes Wache hielten. Kurze trug, als
Rößner ihn erblickte, ſeinen alltäglichen Anzug.
Dieſer Anzug zeigte vielfache Blutſpuren,
waren die Hände Kurze's, als er in's Gefängni
eingeliefert wurde, blutbefleckt. Ueber das Motiv
Kurze's zur Begehung des Verbrechens iſt
nichts ermittelt worden es müßte denn ange-
nommen werden, daß Kurze ſeinem Ge-
hilfen den Betrag von 3 Mark, den er ihm
an Lohn ſchuldete, nicht habe zahlen wollen.
Während der Unterſuchungshaft ſtiegen dem Ge-
fängnißarzt Bedenken hinſichtlich des Geiſtes-
zuſtandes des Angeklagten auf. Die nach dieſer
Richtung hin angeſtellten Grmittelungen haben
nichts ergeben, was die Annahme eines geiſtigen
Defekts rechtfertige. Eine Anzahl Perſonen, die
ihn ſeit längerer Zeit kennen, halten ihn für
geiſtig geſund. Es wird ihm ſogar das Zeugniß
eines nicht ungewandten Rechners und eines
tüchtigen Arbeiters ausgeſtellt. Es hat nicht er
mittelt werden können, daß Kurze Krankheiten
überſtanden hat, welche geiſtige Schwäche bedingen
oder zurückzulaſſen pflegen. An Epilepſie hat er
nie gelitten. Gleichwohl wurde Kurze's Ueber-
führung in die Jrrenklinik der hieſigen Univerſität
veranlaßt. Er iſt in derſelben vom 28. November
1888 bis zum 8. Januar 1889 beobachtet worden.
Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen leidet
Kurze an einem angebornen Schwachſinn mäßigen
Grades, welcher ſeine Fähigkeit, die Folgen ſeiner
Handlungen zu beurtheilen zwar nicht aufhebt,
aber derartig abſckwächt, daß ſie nicht größer
als die eines Jndividuums von etwa 14 Jahren
erſcheint. Die Geſchworenen verneinten die Frage
wegen Mordes, bejahten aber die Frage auf
Todtſchlag und erfolgte hierauf die Verurtheilung
zu der weiter oben ſchon angegebenen Strafe.

8 „Der Landwehrmann iſt immer durſtig,
„Wenn er des Nachts im Biwack liegt,“

ſo heißt es in einem alten Soldatenliede. Aber
nicht nur des Nachts, wenn er im Biwack liegt,
iſt er durſtig, ſondern auch bei Tage, und nicht
zum mindeſten auf einem Kriegerfeſte, wenn
er in geſchloſſenen Reihen durch die feſtlich ge
ſchmückte Stadt marſchirt iſt und nun der Preuße
mit dem Sachſen ſich erzählt, wie ſie anno 70

bei St. Marie aux Chènes und bei St. Privat Futter
ſich treulich geholfen haben. Was braucht dann
wohl der Landwehrmann Hätte die Sphinx
im grauen Alterthume dieſes Räthſel aufgegeben,
kein Opfer wäre ihr gefallen. Jedes Kind ant-
wortet: „Bier braucht der Landwehrmann!“
Darum hat denn auch der feſtleitende Ausſchuß
unſeres BezirksKriegerfeſtes, welches am 23.
und 24. Juni hier ſtattfindet, der Befriedigung
dieſes Bedürfniſſes ſein Augenmerk zugewendet.
Er hat die Dampfbrauerei von Carl Berger ge
wonnen, ihm die Feſthalle und vier große Bier
zelte auf dem Feſtplatze herzurichten, welche aus
giebigen Raum für die durſtigen Zecher bieten
und dem Platze zugleich einen ſchönen Schmuck
verleihen ſollen. Tüchtige Wirthe werden hier
ihres Berufes walten, und wer ſeinen Fuß auf
den gaſtlichen Boden unſeres Feſtplatzes ſetzt,
kann ſich an einem kühlen Trunke des Berger-
'ſchen Gebräues oder auch an echtem Bayriſch
laben. Da reden dann die Kameraden von
ihren Erlebniſſen beim Regiment, feſtigen die
alten Beziehungen, knüpfen neue an. Zu ſchnell
rückt der Zeiger und zu früh ruft derz Tambour
zum Antreten, namentlich ſolche Vereine, welche
an die unerbittliche Pünktlichkeit der Bahnzüge
gebunden ſind. Ein anderes Soldatenlied tritt
jetzt in ſeine Rechte:

„Wir fahren auf der Eiſenbahn,
„Fahren durch die weite Welt,
„Wohin es uns gefällt.“

Diesmal geht es zu Muttern.
S Das Hochwaſſer der Saale iſt wieder

um etwas zurückgegangen. Hoffentlich bleiben
wir nunmehr von einem abermaligen Hochwaſſer
verſchont.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 5, April. Von weiterem Jn

tereſſe war in der gelegentlich der Einführung
des Herrn Bürgermeiſter Göbel abgehaltenen
StadtverordnetenVerſammlung noch die Mit-
theilung des Vertreters der Staatsregierung,
Herrn Regierungspräſidenten von Dieſt, daß ſich
der hochſelige Kaiſer Friedrich auch ganz beſon-
ders für die Verſchönerung der berühmten Kirche
zu St. Anna intereſſirt und ſogar den Wunſch
ausgeſprochen habe, nach Fertigſtellung der Bau-
lichkeiten der Neuweihung beizuwohnen. Außer
der Beſeitigung des die beiden weſtlichen Thürme
verbindenden Zwiſchenbaues werden noch die
Abtragung des Glockenſtuhles, die Erſetzung der
dem Gotteshauſe durchaus nicht würdigen Fenſter,
endlich die Beſeitigung der die gewölbte Decke
verunſtaltenden weißen Tünche mit den dort
ohne jeden Kunſtſinn angebrachten Figuren ge-
plant.

Halle, 7. April. Dem Bankier H. Leh
mann hierſelbſt iſt der Titel Commerzienrath
verlichen worden. Die vierte Civilkammer
hieſigen Landgerichts hatte ſich geſtern mit 11
Eheſcheidungen zu befaſſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Norddeutſcher Lloyd, Schuldſcheine von

1885. Die nächſte Ziehnng findet am 13. April ſiatt,
Gegen den Couréverluſt von ca, 3 pCt. bei der Auk
looſung übernimmt das Bankhaus a arl Neuburger,
Berlin, Franuzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 11 Pfg. 100 pro Mark.

Markt-BVerichte.
Merſeburg, 6. April. Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat März' betrug pro 100 Kilo Weizen
18,70 M., Roggen 16,49 M., Gerſte 19,06 M., Hafer
16,00 M., Erbſen gelbe 17,00 M., Bohnen 22,00 M., Linſen
34,00 M., Kartoffeln 6,25 M., Richtſtroh 6,89 M., Krumm
ſtroh 6,25 M., Heu 8,25 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,40 M., Bauchfleiſch 1,10 M., Schweine
fleiſch 1,25 M., Kalbfleiſch 1,06 M., Hammelfleiſch 1,20
M., Speck (geräucherter) 1,55 M., Eßbutter 2,27 M.
Eier pro Schock 3,57 M.

Merſeburg, 6. April. Höchſter u. niedrigſter Markt
preis der Ferken in der Woche vom 31. März bis 6.
April er. pro Stück 9,00 15,00 M.

Halle, 6. April. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen
ruhig, 171 bis 186, M. Roggen ruhig, 150 bis 160 M.,
Gerſte ruhig, Futter- 140--153 M. Mittelſorten 168
bis 176 M., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
150--156 M. Raps ohne Ang. M. Mais M.
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Netto, Stärke einſchl. Faß von 100

Halliſche prima Weizenſtärte 37,00 bis
37,

Preiſe p. 100 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Bohnen
M., ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90--100 M.

feinſter bis 112 M., Weißklee 50 80 M., feinſter bis 110 M.,
Schwediſcher Klee 80--100 M, feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22 23 M.

Artikel Futtermehl 13,00 15,00 Mark
R 10,75 11,50 M. chaalen 10 10,25 M.engrieskleie 10,00 M. Malzkeime helle
11,00 12,00 M., dunk. 9,650-—10,50 M. Oelkuchen 14, 25
bis 14,50 M. Malz 28,50 --29,76 M. Rüböl 58,00 M. I
lenm 25,00 M., Solaröl 0,825/30 15,50--16 M., Sp
p. 10000 Liter Prozent, feſt., Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe 55,40 M. mit 70 M. Verbranchsabgabe
35,60 M

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 1.--7. April 1889.

Eheſchließungen: Der Lehrer Karl Johannes Leder
mann mit Helene Martha Berger in Staupitz; der Former
Karl Johann Auguſt Friedrich Borrmann mit Emma
Helene Kops, Unteraltenburg 33.

Geboren: Dem Dachdecker G. Langbein eine T
Friedrichſtr. 7; dem Maurer G. Götze ein S, kl. Sixtiſtr.
16; dem Lehrer M. Knittel ein S., Sand 7; ein unehelk.
S. dem Maurer R. Hirſchfeld ein S., Kurzeſtr. 7; dem
Fabrikarbeiter K Bruder ein S. Schmaleſtr. 22; dem
Agent F. Hahnebutt ein S., Friedrichſtr. 6; dem Hand
arbeiter W. Weidig ein S., Sixtiberg 6; dem Kgl. Gen.
Com. Boten A. Wilck eine T., Oberaltenburg 18; dem
Schuhmacher P. Hoffmann ein S., Grüneſtr. 5; dem
Kanzliſt O. Friedrich ein S., Oberbreiteſtr. 5; dem LandesSekretär E. Günther eine T., Unteraltenburg 59; ein
unehel. S.

Geſtorben: Des Formers K. Kratzſch S. Alfred Karl,
1 Jahr 1 Monat, Croup, Lauchſtädterſtr.; des Hand
arbeiters K. Schräpler todtgeb. T., Amtshäuſer 3; des
Tiſchlers A. Blumentritt T. Agnes Helene, 1 Jahr 8 Mo
nate, Stickfluß, gr. Sixtiſtr. 7; des Fabrikarbeiters
O. Winzer S. Friedrich Martin, 13 Tage Schwämme,
Clobikauerſtr. 3; des Jnvaliden G. Walther T. Charlette
Emma, 1 Monat, Krämpfe, Hospital St. Sixti; des Schuh
machermſtr. W. Rißland S. Max Herrmann 6 Monate,
Krämpfe, Steinſtr. 1; des Kaufmann E. Kämmerer S.
Friedrich Karl, 2 Jahr 2 Monate, Lungenentzündung,
Schmaleſtr. 28; die unverehel. Friederike Schilling 65
Jahre, Altersſchwäche, gr. Sixtiſtr. 2; der Schuhmachermſtr.
Friedrich Wilhelm Pfeiffer, 61 Jahre 6 Monate Bruſt
katarrh, Burgſtr. 1.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Helga Jeſſie, T. des Premier

Lieutenant und Diſtrikts Offizier der 4. Gendarmerie-Bri
gade Oelrichs Paul Andreas Karl, S. des Poſtſchaffners
Kratzing Bertha Emma, T. des Handarbeiters Künzel.

Beerdigt: den 2 April die Ehefrau des Bürgers
und Maurers Friedrich Wilhelm Liebing den 3, der ein
zige Sohn des Formers Kratzſch; den 5. der jüngſte Sohn
des Fabrikarbeiters Winzer; den 7. der jüngſte Sohn des
Schuhmachermeiſters Rißland.

Domkirche: Freitag den 12 April, Abends 6
Uhr, Paſſions- Gottesdienſt Prediger David.

Stadt. Getauft: Paul Auguſt, S. des Barbier
herrn und Friſeur Witzel; Charlotte Emma, T. des Ju-
validen Walther Louis Guſtav Kurt, S. des Bierfahrers
Waſſermann Ernſt Otto, S. des Metalldrehers Töpfer;
Marie Emmy, T des Kaufmann Peckolt; Roſa Klara, T.
des Gaſtwirths Fuß Getraut: Der Lehrer K. J.
Ledermann hier mit Frau H. M. geb. Berger. Be
erdigt: Den 4 April vie jüngſte Tochter des Tiſchlers
Blumentritt; den 6. die jüngſte Tochter des Jnvaliden
Walther; den 8 der einzige Sohn des Kaufmanns Käm-
merer; den 9. der Schuhmachermſtr. Pfeiffer die unver-
ehelichte Schilling.

Stadtkirche: Donnerſtag Abends 7 Uhr Paſ
ſions-Gottesdienſt. Prediger David.

Altenburg. Getraut: Der Former Karl Johann
Auguſt Friedrich Borrmann und Fran Emma Helene geb.
Keps; der Schuhmacher Emil Richard Henkel und Frau
Marie Helene geb. Thurm. Beerdigt: Frau ver
wittwete Erika Weidenbach geb. Steubicke.

Mittwoch, den 10. d. M. Abends 7 Uhr Paſ-
ſionsgottesdienſt und im Anſchluß an denſelben
Beichte und beiliges Abendmabl.

Neumarkt. Getauft: Carl Erich, S. des Kauf
manns Schäfer Fürchtegott Carl, S. des Handarbeiters
Mortan Marie Helene, T. des Handarbeiters Schierhold.

Beerdigt: die todtgeb. Tochter des Handarbeiters
Schräpler.

FUR TAWURB M.Eine Person, welche darch ein einfaches
Mittel von 25 jähr, Taubheit u. Obrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuoxsox, Wien IX., RKolingasse 4.

Stadttheater Halle.
Dienſtag: Karmen (Frl. Minni Hauck a. G.)
Mittwoch: Fauſt 1. Theil. Donnerſtag

Fauſt 2. Theil. Freitag: Tannhäuſer (letzte

enkleie

halben Opernpreiſen): Die Kinder des Kapitän
Grant. Sonntag: 3/, Uhr: Hans Heiling
Oper von Marſchner. 7 Uhr: Fauſt 1. Theil.

Montag: Fauſt 2 Theil. Am 16. 17. 18.
und 20 April Vorſt. des Dresdener Gaſtſpiel-
Enſembles von Frl. Adelheid Bernhard.

Stadttheater Leipzig.
Dienſtag, 9. April. Neues Theater. Gaſtſpiel

des Herrn F. Friedrichs vom Stadttheater in
Bremen: Die Meiſterſinger von Nürnberg.

Altes Theater. Zum 1. Male wiederholt
FrouFrou.

h A.Redagction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,)
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wertk
zuzul
durch

Verſi
Ein

ſetzes

jahr
wird
gegen
geſchl

gierut
Berec
70. L
ſich,
dieſer


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 84.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 84.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







